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Gemäß der Note Nr . 9430 B M/S G/2 von,
25  Juni 1920 des Herrn Oberkommisfars der' \.vO\J Ul ? .),VUH
^«nzSjische,, Republik für die Rheingebiete ist die
tdushebung für die Sicherheitspolizei in den be¬
ichten Gebieten verboten.

Jede Veröffentlichung von Anzeigen oder An-
Ichtllgzetteln, betr. diese 'Aushebung, ist ebenfalls
verboten.

Die Herren Bürgermeister »werden ersucht, aufzerren
v'e Ausführung des Verbots strikte zu achten.

Wiesbaden, den 30. Juni 1920.
Der Landrat.

Nr. 199?
Bekanntmachung.

Betrifft: Bauftoffverforgung.
Der BezirkswohnungskomMiffar für Bauftoff-

°4cheffung in Cassel teilt folgendes mit:
Da die Kohlenocrforgung im allgenreinen und

? Kühlenbelieferung der Ziegeleien ufm. im befon-
sich in der letzten Zeit gebessert hat, und in-

^Mdessen jetzt wieder mchr Baustoffe vorhanden
^d , werden die Mengen der auf Kleinbedarf-
lDringUchkeitsf-Scheinen abzugbenden Baustoffs

tthüht.

3000 Back- oder Lehmsteine,
1000 -Biberschwänze oder 350 Falzziegel,
1000 Kg. Kalk und S00 Kg. Zement

Nach n)ie vor besteht hauptsächlich -ein -außer-
? -ntliche-r Mangel an Dachzi-szeln, -deren Frei-
-be nur für ivohnungsbautrn erfolgen kann,
^chrend sie für -Scheunen und Ställe abgelehnt
'^ rden must/ so bedauerlich auch eine solche Maß-
!sch>n-: jm Hinblick auf den Heimatschutz und die
I^ silsrische-Gestaltung der Bauten -ist. Ausnahmen
l0 nns rt nur gemacht werden, wenn Wohnhaus

Stall (oder -Scheune) -unter -einem Dach ver-
/"i'St find, oder wenn es sich um -ein Stallgebäude
?nften Umfanges handelt . Ferner -in Füllen , wo
, latzmittel (Schiefer, Dachpappe, -Stroh ) nur un-

Äkotz-en Schwierigkeiten oder großen Geldopfern
schafft werden können. Zenienlsaizz:egsl können

für .Wirtschaftsgebäude in beschränkten, Um-
zugelassen werden.

, . Ich weife bei dieser Gelegenheit auf -den Lehm-
? % lkm hin, der eine altbewährte Bauweise dar-mllt ’ . .- und die Vorzüge des Strohdaches
^yer Feuersicherheit vereinigt.

mit -erheb¬

est Nähere Auskunft -über diese preiswerte Bau-
, « teilt der Vorstand -der Baustoffbefchaffungs-
. von dem auch Vorarbeiter zur Ausführung
clcher Dächer nachgewiefen werden.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 29. Juni 1920.

Der Landrat.

-j, wz Berlin,  30 . Juni . Haus und Tribünen
t? " ur schwach besucht. Am Ministertisch: Vize-p. ->ur schwach vefucyr. am a;iuii |ieiiiiu ). -« 'o«--
'̂"Iler und Reichsjustizminister Dr . Heinze. Nach«hu  yveittpju |usuiiiu |ici.

*.1 Verlesung von Interpellationen , darunter sie
?/, ^ pellation Arnstadt (D. Dp.) über die Prejss-
h "ungen, denen zufolge von Organen der äußer-
e ,n Linken Vorbereitungen für einen Generalstreik
if fvfser, worden, der sich nicht nur auf die lebens¬
lustig^ «gen Betriebe erstrecken, sondern auch unter

von Gewaltmitteln durchgeführt wer-
solle, erklärte Vizekanzler Heinze , daß diej? .1 ertiarte lötseianöiei jj n u 0

H,iil' Cr'Jn 0 die Interpellation innerhalb der gejctz-
z^ vigeu Frist bczw. innerhalb der nächsten Tuge
'Wtworten wird.

Berichterstattung des Abg. Pfeiffer nimmtOq. « ena )ier]iuuuuy ueo -«uy. •vn ' ii'-* .
b * Haus den Antrag Ledebour, die Strafe gegen‘jCh - - - " -
A. .unabhängigen Abg. Mittwoch aufznheben, an.

Aeich wird der Antrag der Deutschnationalen auf
< ? nstweilige Einstellung des Verfahrens gegen

2-bg. van den Kerkhoff angenommen.
der fortgesetzten Debatte über die Regie-tun

«ô n»" lärung ergriff Abg. Dr . T r i m b o r n (Ztr .)
v-? . Die Weimarer Verfassung müßte die un-frulkb - - c-"m>v,? ? ^re Grundlage unseres Programms für den
1̂ , nhaftliclwn Wiederaufbau fein. Er bedauere,
Wtp» bie,., Mehrheitssozialisten sicĥ Zurückgezogen
W. n- Cr dankte der Volkspartei , daß sie diesmal
bJ: ?^le >ts getreten fei. Das Verhalten der Sazial-

Er könne er nicht imponierend nennen . Das
wolle die Regierungsbasis nach Mögiich-

>!mi "°rbreitern . Den Anschluß an die Deutjch-
kz '°Ualen habe seine Partei nicht mitmachen
<dg C'1>denn das würde den Eindruck erweckt haben,

eine Regierung ohne und gegen Demokratie
bk; • " beiter zustande kommen sollte. Man müsse
^ Kcier Regierungsbildung darauf sehen, wie die

an, Steuerruder stehenden Parteien sich zu ihr

stellten. Seine Partei habe sich niemals ihrer vater¬
ländischen Pflicht entzogen, es auch nicht mt biefen
schweren Stunden der Not. Dem Kanzler Hehren-
bach sei das Zentrum zu unauslöschlichem Danke
verpflichtet. Er sei das Opfer seines Pflichtbewußt¬
seins. Redner kam auf den dornenvollen Leidens¬
weg nach Spa zu sprechen und betonte, daß Forde¬
rungen , die wir nicht erfüllen könnten, ein entsaiie-
denes Nein entgegengesetztwerden müsse. Von den
Progrommpunkten des Kabinetts sei ih>n der über
die Wahrung von Ruhe und Ordnung, auch im
Heere und und in der Beamtenschaft, der wichtigste.
Die Herabminderung der Heeresstärke auf 100 000
Mann fei ein Ding der Unmöglichkeit. Aufgaben
und Einnahmen müßten in Einklang gebracht wer¬
den. Die Steuergesetze seien energiscĥ durchzu¬
führen. Es fei notwendig, Arbeit zu schaffen und
dafür zu sorgen, daß noch mehr gearbeitet werde
als bisher . Vielleicht sei es möglich, eine Kommission
zur Herbeiführung von Ersparnissen, auch in der
Verwaltung , zu bilden. Was an sozialen Reformen
bereits eingeleitet sei, z. V. das Arbeiterrecht und
anderes , müsse weiter ansgebaut werden. Eine Be¬
seitigung der Zwangswirtschaft sei noch nicht mög¬
lich. Er appelliere an die Landwirte , ihre^ Lieje-
rungsverpflichtungen zu erfüllen. Redner schloß mit
dem Ausdruck unbedingter Zustimmung zu dem Re¬
gierungsprogramm und vollsten/ Vertrauens zu der
neuen Regierung.

Abg. Dr . Streseinann (D . Vp.) gibt zu¬
nächst eine Uebersicht über die Ereignisse bei der 5la-
binettsbildung und bedauert, daß man sich, ons.att
den Erfolgen bei den letzten Wahlen zu entsprechen,
an der Ratlosigkeit der Sieger geweidet habe, als die
Sozialdemokratie nicht mitgetan habe. Er wandte
sich dann zur Rechten und bemerkte dem Abg. Dr.
Hrrgt gegenüber, daß eine Kabinettsbildung mit der
Rechten allein eine Unmöglichkeitgewesen sei. Eine
Uebereinkunft mit den Deutschnationalen sei von
seiner Partei niemals beschlossen worden . Streje-
mann kam sodann aus die Sozialisierung zu sprechen
und meinte, noch wichtiger als diese sei die Hebung
der Produktion in den Betrieben , die Entpolitisie¬
rung des Auswärtigen Amts und des Verkehrs-
Ministeriums. Cr bedauert, daß das Wirtfchasts-
ministerium noch nicht ganz entpolitisiert werden
konnte. Das .war aber nicht möglich, weil nicht alle
diese Aemter gleichzeitig neu besetzt werden konnten.
Dazu sei gekommen, daß angesichts der schwierigen
Lage in Industrie und Technik jetzt die Kräfte , aus
die es angekommen sei, nur schwer entbehrlich ge¬
wesen seien. So sei die jetzige Regierung nur ge¬
wissermaßen eine Etappe , die nach Bedarf weiter
entwickelt werden müsse. Die wirtschaftliche Frage
sei aber nicht von der parteipolitischen -Seite zu
lösen. Der Abbau der Zwangswirtschaft ^sei noch
lange nicht das freie Spiel -der Kräfte wie früher,
denn uns sei durch das Fehlen des internationalen
Güteraustausches die Kraft gebrochen. Die ganze
Frage des Wiederaufbaus fei überhaupt inter¬
national und nicht bloß eine deutsche Angelegenheit,
denn Deutschlands Zusammenbruch werde auch den
der übrigen Welt nach sich ziehen. Der Reichsmirt-
schaftsrat, der heute zusammengetreten sei, habe
diesen Wiederaufbau vorzubereiten . Vielleicht werde
seine Arbeit allmählich zu einer weiteren Entpoliti¬
sierung des Wirtschaftslebens führen . Vielleicht
könnten mit Rücksicht aus die politischen Landes¬
grenzen Wirtschaftsräte gebildet werden, welche die
Produktion regeln sollten, für Wasser- und Elektri¬
zitätskraft , für Klein- und Eisenbahnen sorgen müß¬
ten. Damit werde auch der Hauptgrund für die An¬
feindungen Berlins fehlen, dem man vorwirft , daß
es zu seiner Versorgung einzelne Landesteile bevor¬
zuge. Die übermäßige Zentralisation sei aber vom
Uebel. Anck> den Reichseisenbahnen röte er, in den
einzelnen Landesteilen solche zentralisierten Neben¬
stellen einzurichten. Er habe noch viel zu sogen,
leider habe ihm der Abg. Trimborn wohl in sein
Manuskript gesehen. Jedenfalls stimme er pnt
diesem überein , daß das Land das Veste für nie Zu¬
kunft erhoffe. Die Unterschrift in Spa ^werde schwer¬
wiegender sein als die von Versailles. Deshalb
müßte genau erwogen werden, was unterschrieben
werden solle. Die sozialen Erschütterungen seien
auch für die Sieger nicht minder schwer als für uns.
Zwinge uns Spa zum Bolschewismus, so breche das
Unheil auch über den Sieger herein. Cr verlange
Unterstützung der Ausländsdeutschen, die ihr Ver¬
mögen im Ausland - verloren hätten und jetzt dort¬
hin zurückkehren wollten, desgleichen der -rrtoakcn-
losen und der noch in Feindesland befindlichen
Kriegsgefangenen . Er schließe mit denr Ausdruck
des Vertrauens.

Abg. Schiffer (Dem .) erklärte, er nwlle sich
nicht so sehr in Parteipolitik einlassen. Das Volk
habe diese Auslassungen satt. Seine Partei ^ abe im
Wahlkampf die schwerste Einbuße erlitten , toie habe
das verständen und sich zur Zurückziehung aus der
Regierung entschlossen. Wenn sie sich schließlich
doch zum Eintritt in die Regierung schlüssig gewacht
habe, so habe die Vaterlandsliebe daran schuld, wie
das auch beim Zentrum der Fall gewesen sei. Der
Sozialdemokratie aber müsse er Vorwürfe machen,
wenngleich er andererseits anerkenne, daß sie wenig¬
stens Gewehr bei Fuß stehe. Daß gegen die Deutsch-
nationalen sowohl im Innern Deutschlands wie auch
im Ausland ein gewisses Mißtrauen herrsche, sei

wohl erklärlich. Das sei auch der Grund , weshalb
ein Zusammenarbeiten mit ihnen nicht möglich ge¬
wesen sei. Redner geht dann zur Besprechung des
Regierungsprogramms über und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß das Kabinett von Dauer fein werde.
Unsere auswärtige Politik dürfe nicht unter der
inneren leiden. Die Auswahl der Persönlichkeiten
sei die Hauptsache für die auswärtige Politik . Er
freue sich, in Herrn Dr . Simons eine solche Persön¬
lichkeit gesunden zu haben. Große Töne würden
wir in Spa nicht anschlagen, aber auch nicht kriechen.
Gingen die Forderungen über das Maß des Mög¬
lichen hinaus , müßten wir Rein sagen. Die Hebung
der Industrie und des Handels sei die zweite For¬
derung . Dazu komme die Aushebung der Zwungs-
wirtschoft, die allmählich erfolgen müsse. Die .Krieas-
gesellschasten müßten verschwinden. Er schließe mit
dem Ausdruck des Vertrauens zur Regierung.

. Abg. Dr . H e i m (Bayr . Vp.) verlangt r-ine Bi¬
lanz der unverfälschten Wahrheit und der Tatsachen
für diejenigen, die nach Spa gehen. Uns lege inan
nur Lasten auf, die uns wirtschaftlich ruinierten.
Zur Hebung unserer Wirtschaft geschehe nichts.
Schon heute hätten wir nicht genügend Kohlen, um
unsere Industrie aufrecht zu erhallen . Deshalb
dürfe uns Oberschlesiennicht genommen werden.
Frankreich vergesse, daß es uns nicht unter Druck
halten kann, ohne sich selbst zu drücken. Er glaube,
daß eine Jnteressengemeinschoft zwischen Deutsch¬
land und Frankreich allein den Widerspruch lösen
könne. Der Redner stellt ferner fest, daß die Land¬
wirtschaft an den teuren Obstpreisen nicht schuld sei,
sondern der Zwischenhandel. Er warne vor der Er¬
höhung der Getreidepreise. Wir sollten Getreide
nicht im Westen, sondern im Osten kaufen, wo die
Valuta zu unseren Gunsten lause. Er bitte ferner,
das steuersreis Einkommenminimum zu erhöhen
und warnt vor zu großer Zentralisierung , die den
ganzen Betrieb unnütz verteuere. Zum Schluß bittet
er die Parteien , sich zu gemeinsamer Arbeit zu-
sammenzufinden.

Präsident Lobe  teilt sodann mit, daß ein An
trag der Unabhängigen Aderhold und Genossen vor
liege, wonach die Regierung nicht das Vertrauen des
Reichstages besitze.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr : Reichsnot
etat, Fortsetzung der Debatte über das Regierungs¬
programm.

mz Berlin,  1 . Juli . Der zur Beratung
stehende Notetat wird einstweilen von der Tagesord¬
nung abgesetzt, weil der Hnushaltsausschuß die Vor¬
bereitungen noch nicht abgeschlossen hat . — Der An¬
trag auf Beseitigung von Härten bei öw E r -
Hebung der  E i n ko m m e n st e u e r durch Ab¬
zug vom Arbeitslohn ufw. wird einer Kommission
von 28 Mitgliedern überwiesen. — Das Gesetz über
ein deutsch-französisches Abkommen über elsaß-
lothringische Rechtsangelegenheiten wird in allen
drei Lesungen angenommen.

Abg. Müller -Franken (Eoz.) polennsiert
gegen einzelne Ausführungen des Abg. Heim und
des Abg. Schiffer. Volles Verständnis habe er für
das schwere Opfer, das der Reichskanzler Fehren-
bach im vaterländischen Interesse gebracht habe.
Was Spa angshe, so sei die Cntwasfnungsfrage die
Hauptsache. Eine solche Entwaffnung habe ober
eine so schwache Regierung , wie sie beim Fortbe¬
stände der alten Koalition vorhanden gewesen wäre,
nicht durchführen können. Andererseits scheine ein
Zusamincngehen mit der Deutschen Volkspartei an¬
gesichts des Wahlkampfes und der dabei aufge¬
stellten Forderungen der Partei in der ausländischen
Politik unmöglich. Wer eine Revision des Frie-
dsnsvertrages von Versailles anstrebe, müsse sich
nach Bundesgenossen umschen, das könne aber nur
die sozialistische Partei . (Zuruf : Giolitti !) Der
neuen Regierung werde seine Partei abwartend
gegenüberstehen und den unabhängigen Mißtrauens¬
antrag nicht unterstützen. Auch er warne davor,
Unmögliches zu unterschreiben. Der Tag werde bald
kommen, wo nicht nur in Italien und England , nein,
auch in Frankreich eingesehen werde, daß Deutsch¬
lands Los dasjenige der ganzen Welt fei. (Beifall.)

Reichsfinanzminister Dr . W i r t h legte zu¬
nächst dar , daß schon in der Kriegszeit das Mißver¬
hältnis zwischen den Ausgaben und den laufenden
Einnahmen begonnen habe. In der ersten 51ricgs-
zeit haste noch aus der vollen Volkswirtschaft ge¬
schöpft werden können. Stcuerpolitisch habe es schon
1916 ziemlich trübe ausgcsehen. Der Gesnmtbedarf
dieses Jahres habe rund fünf Milliarden betragen,
dis Einnahmen aber alles in Allem kaum zwei Mil¬
liarden. 1917 Habs die zweite Phase der wachsenden
Finanznot begonnen, der eigentliche Raubbau an
der physischen, materiellen und finanziellen Kraft
unserer Nation . Bei Kampfesende hätte sich die
schwebende Schuld .der 50 Milliarden -Grenze ge¬
nähert . Dann sei der Zusammenbruch gekommen,
militärisch und politisch. Mit ihm sei die Krisis >n
unseren Finanzen in das dritte Stadmm getreten.
Es habe eine geradezu beängstigende Zunahme der
schwebendenSchuld begonnen. Die Lignidation ocs
Krieges habe Monat für Monat Milliarden gekostet.
Daneben standen die Ausgaben für den unendlich
harten Frieden . Hinzu kämen die gewaltigen
Summen , die für die Verbilligung der Lebensmittel

und sonstige volkswirtschaftliche und soziale Zwecke
c-ufgewendet werden mühten . Bei alledem hätte der
Zusammenbruch unserer Währung geradezu un¬
heimlich ausgabesteigernd gewirkt. Die Ausgaben
des Jahres 1918 hätten insgesamt 58 Milliarden be¬
tragen . Der Haushalt für 1919 weise rechnungs¬
mäßig die geradezu fabelhafte Summe von rund
U 'A auf . Die ganze Volkswirtschas/ sei erschüttert
und fordere Stützung durch das Reich. Die Mil¬
liarden für die Lebensmittel , die wir ausgegeben
hätten und die Hunderte von Millionen für die Ver¬
billigung der Bautätigkeit sowie alle die anderen
Summen , die hier in Frage kämen, zeigten, wie un¬
geheuerlich die Wirkungen des Krieges auf die
Volkswirtschaft seien. Der neue Etat für 1920 —
fährt der Minister fort — ist noch immer nicht
fertig, in großen Ziffern steht er jedoch im Wesent-
lichen fest. Der Haushaltsentwurf sieht annähernd
28- Milliarden an ordentlichen Ausgaben vor . Die
Einnahmen des ordentlichen Haushalts sind so ge¬
schätzt, daß sich insgesamt 28 Milliarden ergeben
sollen, darunter 2,3 Milliarden aus noch nicht be¬
willigten neuen Steuern . Wenn die neuen 22,3
Milliarden Steuern bewilligt und alle diese Sum¬
men einkommen, wird erstmalig seit der Vorknegs-
zeit wieder das Gleichgewicht zwischen Einnahmen
und Ausgaben im ordentlichen Haushalt erteilt.
Aber es ist zu fürchten, daß wir das gewünschte Ziel
dieses Jahr rechnungsmäßig noch nicht erreichen.
Was den außerordentlichen Haushalt anlangt , so
sind ohne die Fehlbeträge der Betriebsverwaltungen
an Ausgaben vorgesehen 11,6 Milliarden , darunter
fünf Milliarden für den Friedensvertrag . Doch
wird letztere Summe kaum ausreichen. Ueber die
geradezu katastrophale Entwicklung der Betriebsver¬
waltungen ist zu sagen, daß die Eisenbahnvcrwal-
iung jetzt mit 14 bis 15 Milliarden Fehlberrägen
rechnet. Wenn die Fehlbeträge der Betriebsver¬
waltungen zusammen 13 bis 16 Milliarden ans¬
machen, ergibt sich ein Gesamtaufwand im außer¬
ordentlichen Etat von 26,7 bis 27.6 Milliarden , io-
daß wiederum ein Etat von insgesamt 3411 bis
55A  Milliarden vor uns steht. Wo diese Entwicklung
enden soll, ist die furchtbare Frage , die wir uns vor¬
legen müssen. Daß bei derartigen Anforderungen
an das Reich die Schulden lawinenartig wachsen
müssen, ist selbstverständlich. Gegenwärtig beträgt
die Schuld des Reiches rund 209 Milliarden , doch
ist das Bild der Rsichsverjchuldung damit noch nccht
abgeschlossen. Das Reich hat ja auch aufzukamnten
für die Kriegsauswendungen der Länder ^ und Ge¬
meinden. Deren Höhe wird sich auf 15 bis 16 Mil¬
liarden belaufen. Sobald diese Summen hiuzuge-
kommen sind, wird sich eine Reichsschuld von 264
bis 268 Milliarden ergeben. Diese Zahlen sprechen
Bände . Das deulsthe Volk wurde leider im Kriege
nicht zu dem so dringend notwendigen Steuer-
Heroismus erzogen. Während der sechs Jahre von
1914 bis 1919 flössen 16A  Milliarden an laufenden
Steuern tu die Reichskasse, wozu noch einschließlich
des Wehrbeitrages 9A  Milliarden einmaliger
Steuern hinzukamen. Jetzt brauchen wir in einem
einzigen Jahre mehr laufende Reichssteuern als in
den sechs Jahren zusammen an dauernden ein¬
maligen Steuern aufkamen. Sobald Spa vorüber ist,
wird die Erhebung der Steuern unsere Hauptauf¬
gabe sein. Auf die Einnahmen hieraus , die in
diesem Rechnungsjahrs voraussichtlich 4,2 Milliar¬
den betragen werden, kann unter feinen Umständen
verzichtet werden. Am Schluß seiner Ausführungen
sagte der Minister u. a.: Wir stehen vor Spa und
damit vor unserem Schicksal wie auch vor dem
Schicksal Europas . Von den Verhandlungen in
Spa hängt nicht nur unsere Zukunft wesentlich ab,
sondern arfch die Frage des gesamten europäischen
Wiederaufbaus . Wenn Vernunft und Berständt-
gungswille die Verhandlungen beherrschen, kann
man wohl auf einen Erfolg hoffen, der zu einer
rascheren Behebung der Kriegsschäden zu führen
vermag und uns auch wirtschaftlich wieder zu Atem
kommen läßt . Notwendig ist aber, daß Denisch-
lands wirtschaftliche Leistungsfähigkeit wieder ge¬
hoben wird . Man darf nicht vergessen, daß inter¬
nationale Schuldabtragungen nur erfolgen können
durch Sachgutlieferungen oder Dienstleistungen
irgendwelcher Art . Das ganze Wiedergutmachnngs-
problem wächst sich damit von selbst zu einem Pro¬
blem der Produktion aus . Welche Finanzirans¬
aktion man auch erdenken mag. alle gehen schließlich
wieder aus die einfache Formel der Ueberschitß-
leistung der heimischen Wirtschaft an Waren oder
Dienst zugunsten der Entente zurück. Unter diesem
wirtschaftlichen Gesichtswinkel ist die Wiedergut¬
machungsfrage zu behandeln. Wenn das Problem
von Spa für Europa zu einem günstigen Ende ge¬
führt werden soll, sind Verhandlungen notwendig,
die geführt werden müssen mit dem ehrlichen Willen,
das niedergedrückte Europa wieder aufzurichten und
die drohende Gefahr des finanziellen, Wirtschaft- ’
lichen, sozialen und allgemein kulturellen Bankerotts
von den hart getroffenen Ländern Europas zu
bannen . Das Problem ist nicht nur ein deutsches,
sondern auch ein europäisches, es ist ein Weltprovlem.
Kommt es irgendwo zu einem Zusammenbruch, so¬
fort pflanzt sich der Stoß auf alle übrigen Länder
fort. Die Weltwirtschaft würde ungeheuren Schaden
leiden schon aus dein Grunde , weil wichtige Absatz¬
märkte veröden müssen. An unserem guten Willen

I



bei den Verhandlungen wird es nicht fehlen. Wir
wissen, daß wir mehr als jedes andere Land unter
den Lasten zu tragen haben werden, die der $ ricg
auftrlegt hat . Die deutsche Regierung und das
deutsche Volk haben trotz aller ungeheuren Nöte der
Zeit bisher schon Leistungen vollbracht, wie sie noch
keinem Volke nach einem verlorenen Kriege jemals
nuserlegt wurden . Nur darf man immer wieder
nicht vergessen, daß jeder, der Arbeit leisten soll, auch
das nötige Handwerkszeug und Arbeitsstoffe zur
Leistung haben muß. Nimmt inan ihm diese weg
oder enthält man sie ihm vor, so kann inan ihn
nicht beschuldigen, daß er zu wenig leiste. Das
deutsche Volk muß sich setzt des ganzen Ernstes der
oegenwüriigen Lage bewußt fein. In diesen Stun¬
den entscheidet sich nicht-nur unser nächstes Schicksal,
sonder» auch die Zn tunst unserer Kinder und Kin¬
deskinder. Einig Und geschlossen müssen wir stehen,
müssen wir die Lasten aus uns nehmen, die aus dem
Kriegs und dem Friedensuertrage uns erwachsen
lind. All unsere Hoffnung, daß doch noch eine
bessere Zelt kommen wird, beruht auf Arbeit, auf
unseren. Können und dein Fleiße unserer .Hönde.
Die Not der Zeit muß bezwungen werden ; nur
durch ihre Bezwingung können wir sie beseitigen.

Abg. H e n ke (U. S .) erklärt, er wünsche den
bürgerlichen Parteien in ihrem Liebeswerbon um
die Rechtssazialisten viel Glück. Aber seine Partei
werde den Arbeitern klar machen, daß sie niemals
schamloser aus politischem Gebiet angelogen worden
seien, als durch die Mehrhcitssozialisten. Die Un¬
ruhen der letzten Tage seien vielfach durch Lock-
spi!-el hervorgerufen worden , um der Reaktion will¬
kommene Gelegenheit z-> geben. Der Kapitalismus,
der aus dem Kriege r>»geheure Gewinne gezogen
habe, wolle dies jetzt im Frieden fortsetzen auf
Kosten des Proletariats . Die Konferenz von.. Spa
fei eine schwierige Frage ; aber man dürfe nicht ver¬
gessen, daß cs schließlich eine Zusammenkunft .von
Kapitalisten sei. Nooke, der sich von den Offizieren
habe einseifen lassen, trage die Schuld an « pa und
mit ihin die Sozialdemokratie , die sich jetzt vor Spa
drücken wolle. Natürlich sträube sie sich gegen die
Dezimierung der Reichswehr und der sicherheiis-
wehr , weil ihr damit ein Kampfmittel gegen die Ar¬
beiterschaft entzogen werde.

Der bayrische Gesandte v. P r e g e r kommt aus
die Bemerkungen ,es Reichsfinanstninisters über
die bayrischen Gehaltssätze zu sprechen, die hoher
sitzen als dis des Reiches. Dies sei schon immer der
i.' nif gewesen, habe aber leider nicht abgeändcrt
werden können. Jedenfalls liege der bayrüch.-n Re¬
gierung jede Absicht fern, in die Reichsbesoldung
einzugreisen.

Adg. Ei send erg (Bayr . Bauernbund ) or-
lennt die Verdienste der alten Regierung an . Die

.Zwangswirtschaft habe auch ihr Gutes gehabt, was
‘ ihr Fehlen in Oesterreich beweise. Andererseits aber

dii-le sie nicht übertrieben werden. Eine Diktatur
sei stets von Hebel, wie uns auch die Militärdiktatur
ins Unglück gestürzt habe. Ein kräftiger Mittelstand
werde das beste Mittel gegen ein Umsichgreifen des

' Klosfenhasses sein.
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen

vertagt sich das Haus auf Freitag , 2. Juli , 1 Uhr.
Anfragen . Fortsetzung der heutigen Debatte. Not-
ctat.

Ertrags mit dem Mindestmaß von Kosten zu
gelangen . Mein zweiter GrundM ; ist, mit den
Gemeinverbänden und den Arbeitern zu¬
sammenzuarbeiten . Meine Elektrizitätsunter-
nehmungen am Unterrhein arbeiten unter Be¬
teiligung der Gemeinden . Ich habe selbst Mo¬
nate unter den Arbeitern gelebt als einfacher
Arbeitsniann , um sie verstehen zu lernen , und
ich bin jetzt dazu gelangt , sie an ihrer Arbeit zu
interessieren , indem ich fortwährend ihre Lage
verbessere ."

IZl iietewi ÄMMs.
Pari  s . Auf der Internationalen Handels-

kammerkonferenz in der Sorbonne hielt Eugen
Schneider eine Rede über den Wiederaufbau Frank¬
reichs. Er betonte zwar , daß bei einem Besuche
der zerstörten Gebiete die kühnsten Vorstellungen
über den Umfang der Zerstörungen übertrosfcn
würden , aber der Umfang wäre noch bedeutend
größer gewesen, als er sich heute zeige, den der
Wiederaufbau habe bereits bedeutende Fortschritte
gemacht. Der Redner führt dazu an, daß nach den
offiziellen Mitteilungen bis zum 1. April d. Js.
3363 industrielle Betriebe wieder in Stand gesetzt
wurden init weniger als 20 Arbeitern . . 2462 von
diesen Betrieben haben inzwischen die Produktion
wieder aufgcnoinmen . Am 1. Dezember 1919 war
das Verhältnis der in der Textilindustrie in den
zerstörten Gebieten Beschäftigten gegen das Jahr
1914 43 zu. 3. Namentlich in den zerstörten Gebie¬
ten bei Liiie ist der Wiederaufbau der Textilindu¬
strie besonders schnell vor sich gegangen . 70 Pro¬
zent der zerstörten Betriebe sind wieder im Gange
und beschäftigen 78 000 Arbeiter gegen 143 000 im
Jahre 1914, also 54 Prozent . Ebenso gewaltig sind
die Anstrengungen zum Wiederaufbau der Land¬
wirtschaft. Bis zum 1. April ds. Js . find 5 Mil¬
lionen Hektar Land gereinigt und VA  Millionen
Hektar eingebaut worden . 550 Kilometer Eisen-
bahnlinien sind wiederhergestellt worden , -ebenso
10 000 Kilometer Straßen . 1 700 000 Flüchtlinge
konnten i» ihre Heimat zurückkehren, 200 000 Häu¬
ser sind neu erstanden gegen Aufwendung -einer
Summe von 10 Milliarden Franken . Die Anstren¬
gungen Frankreichs allein reichen aber nicht aus,
um den vollkommenen Aufbau durchzuführen.

je die Wirtschaft Sache des Einzelnen ist. Wenn
alle Beteiligten die natürlichen eigenen Interessen
in die des Ganzen einhüllen, daun wird , so hoffe ich,
der Reichswirtschaftsrat das erste Parlament der
Arbeit , der Grundstein , auf dem wir weiter bauen
können zum Wohl des Vaterlandes ."

Den Worten folgte lebhafter Bestall. Es wurde
sodann zur Wahl des Präsidiums geschritten. Zum
Präsidenten wurde als Arbeii'gÄervertret 'er Edler
von Braun,  Unterstaatssekretär a. D., als Ar¬
beitnehmervertreter Legten  und sodann noch 7
weitere stellvertretende Vorsitzende gewählt und die
Ausschüsse gebildet, die sofort nach Schluß der
Sitzung in Tätigkeit traten.

2)tfSauerwein meint , das sei ein Geschäft.
Alliierten müßten sagen , ob sie diese Gru» '
sätze onnchmen.

temtül.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

©ffe GZawlschuld des Reiches gab im Haus-
hattsaussclniß des Reichstages bei der Beratung des
Rotetats Finanzminister Dr . Wirth auf 265 Milliar¬
den an.

,M  AM SkS SUN
Unter dieser Üeberschrift -berichtet der Ver¬

treter des „Matin ", Jules Sauerwein , aus
Berlin , über seine Unterredung mit Hugo
Stinnes . Es fei ihm , sagt der Berichterstatter
einleitend , von höchstem Interesse gewesen , eine
Persönlichkeit in der Nähe zu sehen und zu
hören , die in der Einbildung des Volkes Hin-
denbura , Ludendorff und die Hohenzollern ver¬
drängt ' habe ! Der Mann fei von äußerster
Einfachheit . „Mit seinem blassen Gesicht, seinen
etwas ermüdeten Augen und seiner beschei¬
denen Kleidung Hot er eher dos Aussehen eines
Arbeitersekrctürs als das des deutschen Rocke-
scller ." Nach seinen Ideen über die wirtschaft¬
liche Loge Europas befragt , erwiderte Herr
Stinnes ZUMchst: Dem Siegsrvolk käme es zu.
Jdccfl zu haben und sie anzrrwenÄen . Wenn
das besiegte Volk etwas Vorschläge, so schreie
gleich die ganze Welt , daß es nur den Folgen
seiner Niederlage entgehen wollte . In Frank¬
reich müßten beute die Programme für den
europäischen Wiederaufbau und die Losungen
für die brennendsten wirtschaftlichen Fragen sich
entfalten . „Glauben Sie nicht " , fragte dann
der Berichterstatter , „daß Ihr Wahlkamps , der
mit Hilfe der Reaktion und demagogischer
Mitte ! geführt worden ist, eine Ursache des
Mißtrauens bildet , über das Sie sich in Ihren
Beziehungen zu den Verbündeten beklagen ? "
Herr Stinnes erwiderte darauf , daß unsere
Wirtschaftspolitik ganz auf Versöhnung gestellt
sei, und daß man , um sie zu beurteilen , die Er¬
öffnung des Reichswirtschaftsrats abworten
müsse. " Das sei ein zweiter Reichstag , eine Ver¬
sammlung , , die in keinem Lande ein gleich¬
wertiges 'Gegenstück habe , in der alle schaffen-
den ' Stände Deutschlands vertreten seien.
Schließlich gab Herr Stinnes seine persönliche
Auffassung als -Unternehmer wie folgt : „Ich
habe Zwei große Grundsätze : der erste ist das
Zusammenarbeiten der Industrien unter sich.
Ich alaube nicht wie die Gründer der großen
amerikanischen Trusts , daß jeder Zweig von
den anderen getrennt und unabhängig ent¬
wickelt werden muß mit dem einzigen Zweck
des größtmöglichen Nutzens . Sie sind mitein¬
ander verbunden . Ich fange z. B . mit der
.Kohle an , der Grundlage aller göwerbna ;en
Erzeugung . Auf der einen Seite gehe ich dann
zur Metallindustrie über , dann zum Bauge¬
werbe , um bei den Schiffen , der Schiffahrt und
dem Handel anzukommen ', auf der anderen
Seite gehe ich von der Kohle zur Braunkohle,
dann zu den Wäldern , dann zum Papier , dann
zu den Zeitungen . So habe ich meine Unter¬
nehmungen ausgebaut , um zum Höchstmaß des

Der Verfassungsausschuß der Preußischen Ccm-
desversammlung beschloß, die Berufung der Mini¬
ster wie bisher dem Präsidenten des Landtages zu
überlasten, aber sestzuiegen, daß der Präsident des
Landtages keiner Fraktion angeboren und an den
Abstimmungen nicht teilnehmen darf.

mz Berlin - Der Ausschuß sür auswärtige An¬
gelegenheiten wählte zum Vorsitzenden Stresemann
imd' z udesstn Stellvertreter den früheren Reichs¬
kanzler Müller -Franken lSüz .).

Das Ende des Freistaates Todurg . Der pcrei-
jtaat Coburg ist mit seiner Landesverchmmlung
Mittwoch nachmittag 2 Uhr in Gegenwart des bay¬
rischen Ministerpräsidenten Dr . v. Kahr feierlich
aufgelöst worden und in Bayern ausgegangen.

'Reue Wassensunde würden im rheinstch-west-
fälischen Industriegebiet gemacht, namentlich in der
Gegend von Lennep entdeckte die Sicherheitspolizei
mehrere Wcstfenlager, darunter eins, welches drei
Maschinengewehre, 70 Handgranaten , 100 Gewehre
und 30 000 Patronen enthielt.

hmz Brüssel, 3V. Juni . (Havas .) Der deutsche
Reichskanzler Fehrenbach, der Minister des Aeußern
Simons , der Unterstaatssekeetcir der Finanzen und
d-r Unterstaatssekretär im Rcichswchrministerium
werden Deutschland auf der Konfcreenz von Spa
vertreten.

mz Haag. Wie aus London gemeldet nurd,
mobilisiert Polen noch weitere Truppen und ha!
alle Männer zwischen 20 und 35 Jahren unter die
Waffen gerufen.

mz Belgrad . Die Zeitung „Prawda meldet:
Die Aldanescn haben Laiona erstürmt und die
ganze italienische Garnison ge sangen genommen.
' mz Paris . Havas meldet aus Buenos Ayres:
Rach den Erklärungen des Landwirtschaftsministers
können 813 660 Tonnen Getreide aüsgeführt wer¬
den. Seit dem 1. Juni wurden 637 000 Tonnen
nusgeführt.

Der Reichsral hat den Gesetzentwurf über die
Entschädigung der Mitglieder des Reichstages ange¬
nommen. Die monatliche Entschädigung ist auf
1500 Mark bemessen.

lieber die Grundsätze der künftigen Crnährungs-
politik äußerte sich der Reichsernährungsminister
Hermes einem Pressevertreter gegenüber dahin, daß
sich die landwirtschaftliche Erzeugung bessere. Die
inländische Stickstoff-Erzeugung befinde sich in hoff¬
nungsvoller Entwicklung. Die Zwangswirtschaft
werde nur da aufrechterhalten werden , wo es absolut
notwendig -sei. Die Zwangswirtschast für Brot¬
getreide und Milch sei jeder Diskussion entrückt. Die
Fieischbewirtschaftung müsse man abbauen . lieber
die Neuregelung der -Fett - und Kartasselwirtschaft
stehe man in Verhandlungen . Mit den Kriegsge¬
sellschaften werde gründlich und schnell aufgeräumt
werden.

Die Frist zur Anmeldung der deutschen Forde¬
rungen ist, wie von zuständiger -Seite mitgeieilt
wird, endgiltig auf den 31. Juli 1920 festgesetzt
worden . Trotz des wiederholten Hinweises auf die
Bedeutung der frühzeitigen Anmeldung für das
Reichsinteresse haben zahlreiche Personen und Fir¬
men bisher leider der Anmeldepflicht nicht genügt.
Derfenige, der auch die neue Nachfrist unbenutzt
verstreichen läßt , hat auf Grund des 8 64 des
Reichsausgleichsgcsetzes Ctrasverfolgung zu gewär¬
tigen. . . ..

Auch Erzberger schreibt jetzt sein „kriegsbuch .
Im September soll es bei der Deutschen Berlagsan-
statt erscheinen. Das Inhaltsverzeichnis nennt fol¬
gende Themen : Meine Propagandatätigkeit , vor
Italiens Eintritt in den Weltkrieg, im Vatikan, beim
Kaiser, in Konstantinopel, die Armenierfrage.
Heilige Stätten in Jerusalem , Bulgarien , JJUa
mänien , in Wien, die römische Frage , die Frei¬
maurerei , Elsaß-Lothringen , Polen , Litauen , Bel¬
gien, die U-Bootsrage und Amerikas Kriegseintritt,
Friedensbemühungen , die Fricdensresolution des
Reichstags, die päpstliche Friedensvermittlnng , der
Üebergäng zum parlamentarischest Regime, der mili¬
tärische Zusammenbruch, der Gang nach Compiegne,
der Waffenstillstand, der Kampf um den Friedens-
fchluß.

Der französische Fmanzmimsier teilte dem Mi¬
nisterrät mit, daß die Steuer aus außerordentlichen
Kriegsgewinnen sechs Milliarden erbringen weide.
Der Ministerrat genehmigte einen Antrag Morin,
der die für den Wiederaufbau der befreiten Gebiete
bestimmten Kredite auf 17 Milliarden festsetzt.

$

op Es wird seitens des Publikums im;'1:
noch zu wenig darauf geachtet , daß Sendung
nach den an Belgien abzutretenden Orten »--■
Streife Lupen und Malmedy nach den ^
landsgobührensätzen frei zu machen sind.
durch erwachsen dem Publikum und der +'
eine Menge Schwierigkeiten , die durch ncy™
Frankierung dieser Sendungen verhütet re
den könnten . ^

* Wie sich die Zeiten ander'
Noch in den fünfziger Jahren des 19. 3«-:
Hunderts galt die Bevölkerung des Rheingwj:
als ein armes Volk . Viele Winzer muß
auswandern , weil sie von -dem Ertrage >N
Weinberge nicht leben konnten . Wie W
Landsmann W . Riehl erzählt , kam es auf 4"
Rheinufer vor , daß der geringe Wein n«
mehr nach dem Maße , fonderir nach der Tru
zeit ausgeschenkt wurde : „Eine Stunde zu
ken kostete 6 Kreuzer ; die angefangene Stu"
gilt für voll !" Es klingt wie ein Märchen '
war doch einst wahr!

^ Bauernregeln im Juli.  ,
Juli wünscht sich der Bauersmann als cm
richtigen Hochsommermonat , voll HA
Sonnenglut und zeitweisen Regengüssen . 0 °,
reicbe Bauernregeln drücken das deutlich N
so: Im Juli müh braten , was im Herbst k,
geraten . — Julitage hell und klar , zeige» '
ein gutes Jahr . — Wechselt im Juli stets ,
gen mit Sonnenschein , so wird im Jam'
Ernte reichlich sein. — Hundstage hell ^
klar , zeigen an ein gutes Jahr . — Regnet » -
Liebfrausntag (2. Juli ), wahrt noch 2
Tag die Plag . — Kilian (8.) der heiltze M
stellt die ersten Schnitter an . — Sind dck
ben Brüder (10.) nah , regnets lang ohn
laß . — Ist es schön am Jakobstag (25-), ri-
Frucht man hoffen mag . — Fällt vor A -.
die Blüt vom Kraut , keine gute Kartoffel
gebaut . . >

Wiesbaden . In der Versammlung -
Kreisbaueruschast aus dem Landkreis A-
baden , die am Mittwoch in Bierftadt sta' Z
und von etwa 250 Teilnehmern aus
ganzen Landkreise Wiesbaden besucht
wurde beschlossen, den Milchstreik einzusl^

SW« WUM Ser Weil.
Berlin. . Der vorläufige Reichswirtschastsrat

wurde am Mittwoch durch eine Rede des Reichs¬
kanzlers eröffnet , in welcher er folgendes ausfühste:

„Die Reichsverfassung hat sich das idcalettziel
gesetzt, die Gleichberechtigung aller in der Wirtschaft
tätigen Kreise an der Entwicklung der produktiven
Kräfte der Nation herbcizusühren. Der vorläufige
Reichswirtschaftsrat ist ein Glied zur Verwirklichung
dieses Zieles . Rach feiner Zusammensetzung und
seiner Ausgabe stellt er eine Neuerscheinung unter
den Parlamenten der Welt dar . Der organisierte
Zusammenschluß innerhalb der gleichen Klysie oder
der gleichen Jntercssenkreise ist eine alte Erscheinung,
die uns Deutschen besonders im Blut liegt. Markt»
geuossciischaften, Gilden und Gewerkschaften haben
sich aus diesem Gedanken im Lause der Jahr¬
hunderte entwickelt, aber dieser Zusammenschluß hat
sich in mancher Beziehung als Sackgasse erwiesen,
aus der man den Ausweg in andere -Dimensionen
suchen mußte . Bon allen Seiten drängte die Ent¬
wicklung zu einer Verbindung der verschiedenen
Zweige und Klassen, zur einheitliche» Interessenge¬
meinschaft. Der Gedanke hat sich Bahn gebrochen,
daß auch die Arbeiter Gelegenheit zur Einwirkung
auf die Produktion nehmen, um ihre Sachkenntnisse
dafür fruchtbar zu inachen und Freude an ihrem
Schassen zu gewinnen . Neu sind auch die Ausgaben
der Verflechtung der Wirtschastssragen unterein¬
ander . Sie haben einen Grad erreicht, daß es ein
zwingendes Bedürfnis geworden ist, van der Be¬
antwortung dieser Fragen , so gut «s geht, den
Reichstag durch eine Körperschaft zu entlasten, in
der nicht rein zufällig Vertreter der einzelnen Be¬
rufe sich zusammenfinden, sondern in der die be¬
teiligten Kreise organisatorisch vertreten sind. Der
Reichswirtschastsrat, wie ihn die Verfassung vorsieht,
soll sich auf einer Reihe von Körperschaften auf¬
bauen, die heute noch nicht bestehen, deren Einrich¬
tung vielmehr zur Aufgabe der nächsten Monare ge¬
hört . Er kann erst nach Errichtung dieser Kcüper-
schasteu gebildet werden. Die wirtschaftliche Lage
ließ es aber geboten erscheinen, nicht so lange zu
warten . Die Reichsregierung hat daher für die
einstweilige Lösung der 'Ausgabe den vorläufigen
Reichswirtschastsrat geschaffen-und hofft aus seine
wirksame Hilfe. In der Bedeutung , die der Reichs-
wirischastsrat sich für seine Tätigkeit zu geben weiß,
liegt seine Stellung fester verankert als in Artikeln
und Paragraphen , wenn alle Beteiligten durchglüht
sind von dem Bewußtsein , daß heute weniger denn

Empfang des Runlius Paoelli.
Berlin,  30 . Juni . Der päpstliche Nun¬

tius Paöelli ist heute mittag vom Reichspräsi¬
denten Ebert zur Ueberreichung seines Beglau¬
bigungsschreibens empfangen worden . Der
Reichspräsident begrüßte den Nunlius mit
ehrenden Worten der Anerkennung für seine
bisherige Tätigkeit . Der Nuntius sprach die
Hoffnung aus , daß seine Berliner Tätigkeit
sowohl dem Reiche wie dem Vatikan Segen
bringen werde.

Dagegen wurde folgender Entschließung^
Zustimmung der Mehrheit erteilt : »Die

~ ' ' der KreisbauerEtreter -Versammlung ver
beauftragt den Vorstand , mit dem MaUß
der Stadt Wiesbaden darüber zu verhall
daß über den Preis von 1.50 M . Man |
Liter hinaus Zuschläge in wesentlicher ,
Höhung dieses Preises bezahlt «y
Kommen die Verhandlungen mit dem W ’S
rat bis zum 10. Juli zu keinem Ergebnu -<
lehnt die Kreisbauernschaft jede Voran ' l

n-innon her hm -nm ; entstellenden tr

Deukschnalioualer Antrag auf Aufhebung
der Zwangswirtschask.

Berlin,  1 . Juli . Die deutschnationale
Fraktion hat beim Reichstag einen Antrag ge¬
stellt , die Regierung zu ersuchen , die öffent¬
liche Bewirtschaftung von Lebensmitteln mit
Ausnabme von Brotgetreide und Milcherzeug¬
nissen aufzuheben und Maßnahmen zu treffen,
um durch die Steigerung -der Brotgetreide-
und Milcherzeugung die rasche Beseitigung -der
gesamten öffentlichen Bewirtschaftung zu er¬
möglichen . Ferner beantragte sie, um ein Ver¬
derben erheblicher Teile der Ernte zu verhüten
und um hierdurch die Volksernührung sicherzu-
stellen , unverzüglich eine Verordnung zu er¬
lassen , durch welche Arbeitseinstellungen und
Aussperrungen im landwirtschaftlichen Be¬
triebe insbesondere während der Saat - und
Erntezeit vor Anruf der Entscheidung der zu¬
ständigen Schlichtnngsausschüsse verboten wer¬
den und terroristische Ausschreitungen jeder
Art mit aller Entschiedenheit entgegengetreten
wird.

IVl)  tu tue jvyv Ärt
tung wegen der daraus entstehenden v
ab ." . „ F

— Der Deutsche I u g e n d jl ) e
graphen verband  Stolze -Schrey Ö° ji
Sonntag , den 4. Juli , in Wiesbaden R ^
Aula des Realgymnasiums , Luisenplatz
Bezirkstagung ab . Vormittags 9 Uhr m >;
schreiben und Wettlesen , nachmittags
Bezirks Hers ärttinlustg.

— "Boxr,  Rhein- und Mamgcbiek.
frühzeitige Getreideernte steht uns in
Jahre bevor . Der Roggen bleicht fcĥ - £
und nähert sich auf sandigem Boden
völligen Reife . In längstens 10 Tagr^
in der Mainebens allgemein mit dein ••
desselben ■begonnen . Die alte
vom heutigen Tage „Peter und Paul
am .HUtI, UIC -ujillQti r V '**- ■/- - elA l‘
volle Geltung .^ Auch die Sommergeri »̂

i ijeuui |eu m
Korn die Wurzel faul " , hat Heuer ^

ungewöhnlich " rasch heran . Die gegemv^ ^
heiße Witterung begünstigt eine mnte -

Der Wiederaufbau Europas.
mz Paris , 30. Juni . Der Sonderbericht¬

erstatter des „Matin ", Saucrwein , erklärt in
einem Bericht , ötc deutschen Industriellen
hätten die Wiederausbauarbeiteir bereits be¬
gonnen . Ihr Programm erstrecke sich auch auf
den Wiederaufbau von Europa , sei also aus¬
wärtige Politik , die der Franzose gründlich
kennen müsse. Die Männer , die die Bewegung
trügen , wollten keine Revanche -Politik . Der
Krieg sei sür sie ein Irrtum gewesen . Sie
wollten den Wiederaufstieg , den die Welt so
nötig habe , besonders den Wiederaufstieg
durch die Mittel , durch die er vor 1914 gründ¬
lich gelungen sei: durch Arbeit , Methode und
technisch-spezialistische Intelligenz . Ihre Schuld
wollten sie freudig bezahlen , aber sie erklärten,
daß sie kein Geld hätten , und daß sie von ihrem
Gehirn und ihren Arbeiten nur Gebrauch
machen könnten, wenn man ihnen finanzielle
Hilse zukommen lasse und ihnen Rohmaterial
liefere . Man müsse ihnen bei ihren Anfängen
helfen . Wenn man die Quellen Frankreichs

Körnerfrüchte außerordentlich und b°l ' t
eine ausgezeichnete Qualität . Hinsicha "^ F
Quantität rechnet man mit einer gute » '■ef,
ernte . Etwas mehr Regen im MoE^
hätte allerdings eine kräftigere Kornes f
und damit einen reicheren Drustherne.
fiebert . 1- $ ■.

Hallgarlen . Ein Waldbrand , der /
Schaden von rund 50 000 M . verursE ' !-
stand im Hallgartener Wald , wo Tvurn ^
legentlich des Abkochens den Brand aus ,c
lässige Weise verursachten . Dem Feuer > .z-
junger Tamienbestnnd von 20 Morgen
Opfer . . -Z cj

Höchst. Der Kreisausschuß veröffentM ^ ,
Berördnung , in der die Beschlagnahme
kartüffelii im Kreise Höchst ausgesprochen >s^ 2
Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit von .^j,.
bis 15. September 1920 geernteten Karwb j,>ll
Beim Entleeren einer Jauchcgrulle fand
Farbwerken ein Paket gefü'lll-r SaGariomÄ >>
len, diö offenbar ein Dies beiirue ge! "
deren er sich dann hier entledig: hatte.

fd Frankfurt In der Hanauer ^ Z-i?',
wurde der zehnjährige Friedrich Mstfahl ^ m

und Deutschlands gemeinsam ausbeute , so
ivürden sie den französischen Wiederaufbau
zum Gegenstand ihrer Produktion machen.

Automobil überfahren und gerötet. — r,c ch--
feuer vernichtete in der Eschborncrlandstw' ^ch
rcre Wirtschafisgebäude der Gärtnereirere Wcrtichastsgevauoe der wärmere,
Bei dem Brande gingen große Mengen ,
rate verloren . , 2/’

-- . 'Z0L
Rasiermesser die Pulsadern am Arin öur" ges¬
und brachte sich, auß-erdcyi eine schwere - X
am Halse bei. Sie kam ins Krankenhaus -^ fj

in der

V-i*.IV l ' U . W . w IUIII Uli » ÜHMIUW . .)- II NI
fd. Oberursel . Dienstag früh 1
er Nähe von Weißkirchen ein J._ _ _ _ ^

mit einem̂Bäuernführwerk auŝ ^ ^
sammcn . Der Kraftwagen überschlug ^
begrub die vier Insassen unter sich- fV,
sitzcr des Kraftwagens , der KaufG
Ritz aus Frankfurt , wurde leicht^
seine Frau erlitt schwere innere Berr ^
und wurde dem Städtischen Kranke>



Fnm -surt a. M . zugesührt, wo sie noch be¬
sinnungslos darniederliegt . Der Kraftwagen-
siihrer erlitt leichte Hautabschürfungen, wäh¬
rend ein Freund des Ritz, der Diplomingenieur
Schröder aus Dortmund , so schwer verletzt
wurde , bah er nach wenigen Augenblicken ver¬
starb.

Usingen. Im nahen Eschbach wurde
Samstag " nachmittag der Metzgermeister Hein¬
rich Jack verhaftet lind dein hiesigen Umer-
fuchungsgefängnis zugeführt. Darauf begab
sich die gesamte Einwohnerschaft^ Eschbachs
nach deni hiesigen Gefängnis , befreite den
Metzgermeister und setzte auch beim LandratZ-
amt durch, daß dieser auf freien. Kuh gefetzt
wurde.

Griesheim . In der hiesigen Badeanstalt
ertrank der 17jährige Arbeiter Karl Lenz.

— Mainz . Einem empörenden Gauner-
trik fiel hier ein Schüler zum Opfer. Der Junge
wurde , als er auf seinem Fahrrad sich auf der
Straße vergnügte , von einem Unbekannten ge¬
beten, er möge ihm doch einen Brief in ein
nahes Haus tragen . Als der Knabe jedoch
zurückkehrte, war der Gauner mit seinem Rade
auf und davon.

VA  Millionen Turner . Die Deutsche Turner¬
schaft zählte am 1. Januar ds. Zs . 1 250 000 Ge¬
samtmitglieder . Dieses erfreuliche Steigen läßt
einen guten Ausblick zu, insbesondere hat das Tur¬
nen und Spielen der Kinder große Ausbreitung
erfahren . Den weiteren Meldungen zufolge schrei¬
tet das Wachstum fort.

Wiederaufnahme des Flugpostdienfles . Zwi¬
schen Hamburg und Westerland sind bom 4. 7. ab
und zwischen Berlin und Swinemünde vom 18. 7.
ab täglich einmalige Flugpost-Verbindungen in Aus¬
sicht genommen. Flugpostsendungen können bei
allen Postapstatten angenommen werden : die Auf¬
lieferung von gewöhnlichen Flugpostkarten , -briefen
und -Drucksachen kann auch durch die Briefkasten
erfolgen. Briefsendungen, Päckchen, Pakete und
die zugehörigen Paketkarten müssen die deutliche
Aufschrift „Durch Flugpost " tragen . Der Bezieher
einer Zeitung kann bei der Absatz-Postanstalt die
Ftugbeförderung der Zeitung auf einer der einge¬
reichten Flugpoststrecken für einen oder mehrere
Monate beantragen.

fd. Aus Oberhessen. In Bellersheim erschienen
am Samstag mittag bei einer Witwe zwei elegante
Herren , stellten sich als Frankfurter Kriminalbeamte
vor und teilten mit, daß sie die Wohnung nach
Falschscheinen zu durchsuchen hätten . Die Frau
ließ sich einschüchtern, händigte den Gaunern —
denn solche waren es — bereitwillig ihr Barver¬
mögen von 1240 Mark aus . Bon dem ganzenTGclde
wurden nur zwei für echt befunden, den Rest be¬
schlagnahmten die Gauner . Dann stellten sie der
Frau eine Quittung mit der Unterschrift Kriminal¬
amt Frankfurt a. M . aus mit dem Bemerken, daß
das Falschgeld gegen echte Scheine umgetauscht
würde . Dann verschwanden die Burschen und die
Frau hatte das Nachsehen. — Die gleichen Tricks
sind in den letzten Tagen bereits in Höchst und
änderen Orten versucht worden.

Planmäßiger Preisabbau in Kassel. Um ange¬
drohten Demonstrationen und Unruhen vorzubeu¬
gen, fand Dienstag mittag im Rathaussaale eine
große Konferenz in der Lebensmittelfrage statt
unter Teilnahme des Oberpräsidenten, Regierungs¬
präsidenten, Vertreter des Oberbürgermeisters , der
Gewerkschaften, Kommunalbehörden und Pressever¬
treter . Das Resultat der mehrstündigen Aussprache
war die Bildung eines Wirtschaftsausschusses, wei¬
cher verpflichtet ist, einen planmäßigen Preisabbau
der Lebensmittel herbeizuführen , nötigenfalls
zwangsweise.

Mannheim . Auf der Tagung des Einzelhan¬
dels hierselbst, auf der die Häuptgvrneinichasl de-
deutschen Einzelhandels sowie die größeren Landes¬
und Ortsverbände vertreten waren , ivurde gegen
die Bedingungen der Liereran !mvera -mde Stellung
genommen, ebenso gegen die Wucheigeeichte. Die
Notwendigkeit des Preisabbaus wurde anerkannt,
wobei jedoch die Abhängigkeit von den Lieferanten
betont wurde.

Remscheid. Mittwoch nachmittag flog infolge
einer schweren Gasexplosion die Werkzeugsabrik der
Firma Friedrich Noll in die Lust. Dabei wurden
der Sohn des Fabrikanten getötet und ein junges
Mädchen verletzt. Durch den Luftdruck wurden- an
den benachbarten Häusern zahlreiche Fensterscheiben
zertrümmert.

Bocholt. Eiii Lljähriger junger Mann war
dabei ergriffen worden? als er eine Last Zigaretten
über die holländische Grenze nach Bocholt schaffen
wollte. Als er auf dem Wege zur Zollwache zu
flüchten versuchte, wurde er erschossen.

Iünderexplosion in einer Schule. In einer
Gemeindeschulein Berlin hatte ein 13jähriger Schü¬
ler einen Zünder einer Handgranate mitgebracht
und spielte damit während des Unterrichts. Plötz¬
lich explodierte der Zünder und der Knabe brach
bewußtlos zusammen- Der verletzte Knabe, dem die
rechte Hand völlig zerrissen war , wurde ins Kran¬
kenhaus eingeliefert. Hier mußte zur Amputation
geschritten werden. Der bedauernswerte Knabe gibt
an , den Zünder gefunden zu haben.

mz Mannheim . Nach dem Polizeibericht hat
der hier ansässige jugendliche, zur Zeit arbeitslose
Eugen Schleich insolge eines Familienstreites feinen
40jährigen Vater durch sieben Schüsse in die Brust
aus einer Pistole getötet. Der Täter stellte sich
dann freiwillig der Polizei.

Infolge der hohen Druckpapierpre.lse mußte das
im Verlage von August Scherl erscheinende Svät-
abcndblatt „Der Abend" sein Erscheinen einstellen.

Berlin . In dem alten Lager bei Jüterbog flog
»nchis ein Pulverschuppen in die Lust. Durch die
starke Explosion wurden die umliegenden Fachwerk-
gebaude vernichtet. Achr Soldaten wurden durch
'Splitter verletzt. Wie dem Blatt von militärischer
Seite mitgeteilt wird, scheint Brandstiftung vorzu-
Uegen.

Zeitgemäße Belrolchkrmgen.
Zur Sommerzeit.

Der Sommer kam, die Rosen blühn, — vir
Aehrenfelder wägen, — es hat ein Leuchten und ein
Glüh», — die Fluren hold umzogen. — Doch trotz
de mherrlichen Genuß , — den uns Natur jetzt bietet.
—~ hat uns vor Sorge und Verdruß — das Schicksal
nicht behütet. - Statt daß wir in Beschaulichkeit

— das Leben jetzt genießen, — feh'n wir des Jahres
beste Zeit — höchst unruhvoll verfließen, — des Un¬
heils schwarze Wolken zieh'n, — kein Retter naht
und Gönner , — doch feh'n wir hoffen nach Berlin
— auf unsre „neuen" Männer . - Dem Reichs¬
tag hat sich vorgestellt — die neue Reichsregierung,
— nun übernahm sie vor der Welt — Verant¬
wortung und Führung . — Der Kanzler sprach:
„Versöhnung soll — uns wieder nahe bringen, " —
wohl klang das Wort verheißungsvoll , — doch wird
es ihm gelingen ? ■- Da ist woh! manche Schwie¬
rigkeit — zu überwinden heute, — die große Rot
der schweren Zeit — verbittert viele Leute — und
mancher zeigt sich renitent , — will ihn die Steirer
fassen, — er will sich keine 10 Prozent — vom
Lohne abzieh'n lassen. — — Es wird gewiß heut
vielen schwer, — den Zehnten abzugeben, — doch ist
dies Brauch feit Alters her, — denn auch der Staat
will leben. — Darum , wer du auch immer bist, —
sei still und folg' dem Rate : — Gib, was des Staates
eben ist — gewissenhaft dem Staate . - - Indessen
steigen weiter fort — die Preise und die Löhnung,
— Krawalle hier, Exzesse dort — verhindern die
Versöhnung. — Roch ist die Zukunft wenig licht —
nach dem, was man vernommen, — Europa will
noch immer nicht — zur alten Ruhe kommen. — —
Der Krieg geht fort trotz Friedensschluß, — Mars
will sich nicht erholen, — im Osten schlagt zur Zeit
der Rufs' — sich tüchtig mit dem Polen , — der
mußte wieder rückwärts zieh'n — und räumen Ost¬
galizien, — das sind für Trotzt! unb Lenin — sehr
günstige Auspizien. - Der Bolschewist ist marsch¬
bereit, — so schreibt man über Danzig — und zwar
zur schönen Sommerzeit — von 1920. — Wie un¬
gleich schöner wär ' die Welt, — wenn endlich als
ihr Leiter — der Friedonsengel wär ' bestellt, — der
aber streikt! Ernst H e i t e r.

mz Berlin , 1. Juli . In der öffentlichen Sitzung
des , Reichsrates heute nachmittag wurde u. a. ein
Beschluß gefaßt über die Anrechnung der Dienstzeit
der in den Reichsdienst übernommenen Gemeindo-
beamten. Angenommen wurde ein Gesetzentwurf
über eine vereinfachte Form der Gesetzgebung für
die Zwecke der Uebergangswirtschaft.

mz Berlin , 1. Juli . Die deutsche Friedensdele¬
gation in Paris überreichte heute der Friedenskon¬
ferenz zwei amtliche Denkschriften, die gleichzeitig
den alliierten Regierungen in London, Rom und
Brüssel übergeben worden sind. Die erster« behan¬
delt die Zahlungsunfähig Beit Deutschlands für die
Wiedergnlmachung, die zweite legt Im Einzelnen
dar , wie weit Deutschland schon heute seine Steuer-
guellen angespannt hat . In einer Begleitno-te wird
darauf hingewiesen, daß Deutschland heute wesent¬
lich weniger wirtschvMche Hilfsquellen zur Ver¬
fügung stehen, als vor dem Kriege. Die Durch¬
führung der vorgeschlagensn Maßnahmen soll Ge¬
genstand mündlicher Besprechungen in Spa sein.
Gleichzeitig wurde ein Gutachten über die .wirt¬
schaftliche Gcsamtlage Deutschlands, seine Leistungs¬
fähigkeit und die Möglichkeit seiner Kräftigung
übergeben, das von 22 hervorragenden , im mirt-
schastlichen Leben stehenden Männern unterzeichnet
ist.

inz Berlin , 2. Juli . Aus Köln wird berichtet,
daß der Kölner Markt in Zukunft boykottiert wer¬
den soll. Die Bauernschaft werde aufgefordert , ihre
Erzeugnisse nach den oberrheinischen Orten zu brin¬
gen lind sich gegen die Vorschriften der öffentlichen
Gewalt aufzulehnen, falls die Staatsanwaltschaft
aus den öffentlichen Märkten eingreifen sollte.

mz Paris , 2. Juli . Die Rote der Alliierten auf
das deutsche Ansuchen um Verlängerung der Frist
zur Räumung des Ruhrgebietes durch die Reichs-
wehrtrnppen wird in ablehnendem Sinne gehalten
sein.

fisifue Des skSMMo« Mers
HM SenlÄPföimfa

mz Berlin,  2 . Juli . Der Reichspräsident
empfing gestern den neuernannten außerordent¬
lichen, ' bevollmächtigten, französischen Botschafter
Laurent zur Entgegennahme seines Bcgtaubigungs-
schreibens. Bei der Ueberreichung desselben hielt
der Botschafter folgende Ansprache: Herr Präsident!
Ich habe die Ehre , das Schreiben in Ihre Hände
zu legen, durch das der Präsident der Republik von
Frankreich mich bei Ihnen beglaubigt. Berufen,
die amtlichen Beziehungen unserer beiden Länder in
vollem Umfange wiederherzustellen, werde ich be¬
müht sein, beizutragen zu einem fruchtbringenden
gemeinsamen Zusammenwirken zwecks Heilung der
Wunden des Krieges und zwecks eines schnellen
wirtschaftlichen Wiederaufbaus Europas in ehrlicher
Durchführung des Friedensvertrages , der hinfort
die gemeinsame Urkunde aller il)n unterzeichnen¬
den Mächte sein wird . Gestatten Sie , Herr Präsi¬
dent, mir, auf das erfahrene Mitwirken Ihrer Re¬
gierung zu zählen und Jhncii meine aufrichtigen
Wünsche für Ihre Person und das Gedeihen des
neuen Deutschlands in Arbeit und in Frieden zu
übermitteln . — Der Präsident nahm das Beglaubi¬
gungsschreiben entgegen und erwiderte mit folgen¬
den Worten : Herr Botschafter! Ich habe die Ehre,
aus den Händen Eurer Exzellenz das Schreiben des
Präsidenten der französischen Republik entgegenzu-
nehrnen, durch das Sie als Botschafter bei mir be¬
glaubigt werden. Hierdurch werden alle amtlichen
Beziehungen zwischen rmseren beiden Ländern in
vollem Umfange ausgenommen. Befriedigt ent¬
nehme ich Ihren Worten , daß es Ihr ernster Wille
ist, dabei mitzuarbeitrn , die Wunden , die der Krieg
unseren beiden Ländern geschlagen hat, zu heilen
und durch gemeinsame fruchtbare Arbeit das wirt¬
schaftliche Leben Europas wieder in Gang zu brin¬
gen. Voir dem gleichen Streben bin ich mit der
deutschen Regierung erfüllt . Ich danke Ihnen für
die Wünsche, die Sie für das Wohlergehen Deutsch¬
lands ausgedrückt haben, und für die freundlichen
Worte, die Sie o" micht gerichtet haben. Seien Sie
versichert, dag ich und die deutsche Regierung alles
tun werden, um Ihnen die Erfüllung der Ihnen
gestellten Aufgaben nach Möglichkeit zu erleichtern.
Ich begrüße Cure Exzellenz als den ersten Botschaf¬
ter der französischen Republik bei der deutschen Re¬
publik und wünsche Ihnen vollen Erfolg bei der
hiesigen Tätigkeit.

mz Berlin, 2. Juli . Die Rcichstagsnbgeordne
ten aus den besetzten Gebieten sind gestern im
Reichstag zu einer Besprechung verschiedener Fra¬
gen zusanuncngetreten, die die besetzten Gebiete be¬
rühren. Alle "Fraktionen mit Ausnahme der Un¬
abhängigen haben, wie der „Vorwärts" berichtet,
mit aller Entschiedenheit verlangt, daß die Reichs¬

regierung auf eine Verkürzung der Vssetzungsdauer
hinwirken soll.

hmz Brüssel, 2. Juli . Der Sonderberichterstat¬
ter der Agence Havas meldet, daß die erste Sitzung
der interalliierten Konferenz am heutigen Freitag
11 Uhr mittags im Akademie-Palast stattfindet. Der
Vorsitz wird dem belgischen Ministerpräsidenten
Delacroix «»geboten werden. Hauptsächlichster
Gegenstand der Bspreehung wird natürliche die
Frage der Wiedergutmachungen sein. Diesbezüglich
ist ein neues Ereignis zu verzeichnen. Die deutsche
Regierung ließ am Donnerstag mittag in Brüssel,
Paris , London und Rom gleichzeitig eine lange
Rote von 80 Seiten überreichen. Das Dokument
ist in drei Teile geteilt und legt die wirtschaftliche
Läge des Reiches dar . Die deutschen Sachverstän¬
digen bemühen sich, darzuldgen, das; Deutschland
unter den Kriegslasten und Steuern zusammen-
bricht, und schließen ans eine Milderung der finan¬
ziellen Klauseln des Vertrages . ' Da das Dokument
die Arbeit von Sachverständigen und nicht von Per¬
sönlichkeiten ist, die Deutschland offiziell in Spa ver¬
treten werden, braucht man ihm keine «llzugroße
Bedeutung beizumessen. In dieser Angelegenheit
erklären die Chefs der alliierten Delegation, daß es
sich um einen Versuch handle. Wenn die Vertreter
Deutschlands jähen, daß diese Art der Beweisfüh¬
rung von den Alliierten tla - zurückgewiefsn werde,
würden sie ihre Taktik ändern . Immerhin müsse
man diese Rote als ein Zeichen der Opposition gegen
die Ausführung des Vertrages beachten. Wenn
derartige Gedankengänge weiter bestehen blieben,
so würde die Konferenz von Spa ohne Zweifel ab¬
gekürzt werden infolge der Unmöglichkeit für die
Alliierten, zu einer Verständigung mit Deutschland
zu gelangen. Unter diesen Umstünden werde die
interalliierte Konferenz jedenfalls veranlaßt werden,
unverzüglich die Methoden zu prüfen , die bei der
Unterredung in Spa eingeschlagsn werden sollen.
Das 'einzige Mittel für Deuischlünd, seinen Platz in
der Welt wieder einzunehmen, sei die loyale Aus¬
führung der im Ft edensvertrag von Versailles
übernommenen Verpflichtungen.

Roman von Hedwig Courths - Mahler
(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Komtesse Ist die Schönere, Fräulein Volk¬
mann die Reichere, und deshalb wind die Letztere
das Rennen machen, hatte er gesagt.

Daran mußte Ralf Jansen jetzt denken, als er
die heimliche Augensprache zwischen der Komtesse
und dem Rittmeister beobachtete. Momentan war
Fräulein . Wolkmann mit ihrer Tante verreist , und
Korff schien ihre Abwesenheit zu benutzen, um seine
Aufmerksamkeit ausschließlich der Komtesse zu wid¬
men. Sollte er dennoch, von ihrem Liebreiz be¬
zwungen, ihr den Vorzug geben?

Diese Frage beschäftigte den stillen Zaungast im
Gebüsch jenseits der Terrasse. Er sagte sich, daß ein
so stolzes, vornehmes Mädchen, wie die 'Komtesse,
nicht solche Blicke mit Korff tauschen würde , wenn
sie nicht von seiner ehrbaren Absicht überzeugt war.
Ein grimmiger Schmerz preßte ihn, die Brust zu¬
sammen. Er hielt den Baron für unwert , von der
Komtesse geliebt zu werden . Er hätte hinausspringcn
mögen auf die Terrasse, um den Baron in sein
schönes, siegesgewiffes Antlitz zu schlagen. Wie
durfte er es wagen, feine Wgen zu Komteß Dag¬
mar zu erheben, da er zugleich verlangend nach dem
Gelde einer anderen schielte?

Tief und schwer atmete er auf . Da stand er
nun in seiner Herzenspein wie ein Eindringling auf
fremdem Boden und sah mit verzehrender Sehn¬
sucht zu dem schönen Mädchen hinüber , das er a:>-
beiete wie eine Göttin , und mit dem er noch nie
ein Wort gewechselt hatte . War er nicht ein Narr,
daß er stundenlang hier stand url ) seine Pein noch
vergrößerte ? Wo war sein männlicher Stolz?
Wie ein Primaner , der unter den Fenstern der Ge¬
liebten seufzt, kam er sich vor. Und doch hielt cs
ihn hier mit tausend Banden.

Ms er sich eben den Entschluß «bringen
wollte; seinen Lauscherposten abzugeben, hörte er
einen der Herren den Vorschlag machen, man
könnte jetzt nach Tisch eine kleine Promenade
machen. Dieser Vorschlag wurde von allen Seite»
akzeptiert und sofort ausgeführt . Ralf Jansen
mußte sich jetzt noch tiefer in das Gebüsch ver¬
stecken, sollte er nicht durch die Promenierenden
entdeckt werden , was doch sehr peinlich für ihn wer¬
den mußte.

Er sah noch, daß der Baron vor der 'Komtesse
die Hacken zusammenschlug, und ihr den Arm au-
bot, um sie in den Park zu führen.

Gleich darauf sah er die Gesellschaft zu zweien
und dreien gruppiert , dicht an sich vorübcrgehcn.
Man .plauderte und lachte und fand die Promenade
wundervoll.

Ms letztes Paar passierte der Baron Korff mir
Komteß Dagmar die Stelle , wo Ralf Jansen ver¬
borgen stand. Und gerade hier zögerten die beiden,
um einen größeren Zwischenraum zwischen sich und
die übrige -Gesellschaft zu bringen . Wider seinen
Willen mußte Ralf die Unterhaltung der beiden
jungen Menschen hören, die für keinen Lauscher be¬
stimmt war.

Also morgen, angcbete Dagmar , morgen komme
ich nach Schönau , um mir das Jawort Deines
Stiefvaters und Deiner Mutter zu holen, sagte der
Rittmeister leise.

Darauf erwiderte die weiche, dunkle Stimme
der Komtesse mit einem zärtlich innigen Ausdruck:

Ja , Heinz, ich erwarte Dich bestimmt. Heimlich¬
keiten darf es für uns -nicht geben. Da wir uns
heute abend gesagt haben, daß wir uns beide lieben,
müssen es nun auch meine Elter » wissen.

Selbstverständlich, erwiderte Korff, ich werde
kommen. Aber wird mir Dein -Stiefvater aiwf) seine
Einwilligung geben?

Warum sollte er nicht?
Weil Du leider eine reiche Erbin bist und ich

nur ein -armer Rittmeister mit einer sehr bescheide¬
nen Rente.

Ein weiches, glückliches Lachen der Komtesse er=.
klang.

Ach Heinz, diese Sorge kann ich Dir voin Her-
zen nehmen. ‘ Man hat Dich falsch berichtet, wenn
man Dir Me , ich sei eine reiche Erb !:,. Di:
brauchst es also nicht zu bedauern. Ich habe vcn
meinem Vater nur die bescheidene Summe von
hunderttausend Mark geerbt. Di- Zinsen ver¬
brauche ich als Nadelgeld. Und mein Stiefvater ist
auch nicht in der Lage, etwas für mich zu tun . Er

hat ja selbst eine Tochter, meine liebe, Heine
Schwester Lotte. Sei also ganz zufrieden, Liebster,
Deine Dagmar ist keine reiche Erbin und paßt sehr
gut zu einem armen Rittmeister . Wir werden uns
einschränken müssen, aber was tut das , wenn mir
nur glücklich sind.

Weiter vernahm Ralf nichts. Die beiden jungen
Menschen gingen weiter . Aber er hatte sehr wohl
bemerkt, daß der Baron sichtlich betroffen stutzte
und sich mühte, seine Enttäuschung zu verbergen.
Rats Jansen fühlte instinktiv, daß Korff die Erklä¬
rung der Komtesse sehr verstimmte. Und so war
es auch. Der Rittmeister fand eine Weile keine Er¬
widerung auf die Worte der Komtesse, -während sie
weitergingen . Endlich sagte er, sich zur Ruhe
zwingend:

Man nennt Dich überall eine reiche Erbin
und Deinen Stiefvater einen sehr reichen Mann.
Ihr führt doch auch ein großes Haus.

Das liebende, vertrauende Herz der Komtesse
ahnte nicht, daß sie von Baron Korff als Millionä¬
rin eingeschätzt worden war . Sie dachte nicht daran,
dem Geliebten zu mißtrauen , und hatte sein leider
s-ehr ernst genommen, als er sagte: weil Du leider
eine reiche Erbin bist.

Sie schüttelte nun ernst den Kopf.
Ich fürchte, lieber Heinz, in Schönau müßte

man lieber auf dieses große Haus verzichten. Soviel
ich weiß, hat mein Stiefvater , große Verluste ge¬
habt. Er spricht in letzter Zeit viel vom Sparen.
Aber gottlob berührt das unser Glück in keiner
Weise. Ich weiß mich von Dir um meiner selbst
willen geliebt, wie ich Dich- um Deiner selbst willen
liebe. Gern verzichte ich auf ein großes Haus . Wir
werden auch in den bescheidensten Verhältnissen
sehr glücklich sein, nicht wahr?

Korff biß sich auf die Lippen.
Gewiß , gewiß, stieß er hervor . Aber er fühlte

sich nicht recht wohl in seiner Haut.
Mir scheint, ich bin sehr leichtsinnig gewesen,

als ich heute, von Dagmars süßem Reiz bezwungen,
das entscheidendeWort sprach. Zum Teufel auch,
für eine Hütte und ein Herz danke ich, selbst im
Verein mit diesem holden Kinde. Ich hätte doch erst
genaue Erkundungen einziehen müssen. Run sitze
ich fest. Aber das geht doch nicht. Wie komme ich
nur hier wieder los?

Diese Gedanken kreuzten in Korffs Hirn , und
er war bedeutend zurückhaltender und stiller als
zuvor.

Komteß Dagmar ahnte nicht, was in ihm
uorging . Daß er stiller wurde , fiel nicht ans, weil
sie selbst keiner Worte bedurfte. Glückselig, seiner
Liebe sicher, ging sie an seiner Seite.

Ralf Jan 'eu hielt auf seinem. Posten aus , bis
drinnen in dem Saal Musik ertönte und die Pro¬
menierenden zum Tanze rief. Mein beeilte sich, den
schmeichelten Walzerklängen zu folgen, und
wenige Minuten später waren alle Gäste im Saal
verschwunden.
- Da ging Ralf Jansen mit schweren, langsamen
Schritten davon. Unter den Bäumen des Parkes
blieb er stehen und schaute noch einmal zurück. Die
roten Lampen glühten noch auf der Terrasse, aber
sie -waren momentan menschenleer. An den geöff¬
neten Fenstertüren sah man die tzmzenden Paare
vorübergl-eiten in rhythmischen Bewegungen.

Ralf atmete tief auf. Seine Auge» blickten
trübe. Aber dann warf er den Kopf zurück und biß
die Zähne aufeinander.

Roch nie in seinem Leben hatte er einen so lie¬
fen, heiße» Schmerz empfunden, wie jetzt. Eine
quälende Bitterkeit' war in ihm, daß er nicht zu der
Gesellschaft da drüben -gehörte, daß er nicht hatte
um die Komtesse werben, mit Korff hatte in die
Schranken treten dürfen. Wer er wollte sich nicht
von seinem Schmerz unterkrie-gen lassen, deshalb
biß er die Zähne zusammen. U-nd nun lief -er schnell
durch den Park nach dem Wald hinüber , wo -er sein
Pferd angebunden hatte: In schmerzlichen(bedan¬
ken versunken, ritt er davon. Und er sagte sich,
daß Baron Korff sicherlich nicht um die Komtesse ge¬
worben hätte , wenn er gewußt- hätte, daß sie nicht
die reiche Erbin war , für diewr sie hielt.

Er wird sie verraten — sie wird morgen ver¬
gebens auf ihn warten , wenn er sich noch auf
irgend -eine Weise lösen kann. Und dann wird sie
sehr unglücklich sein. Die strahlenden Augen wer¬
den erlöschen, das stolze Haupt wird sich beugen,
und um den lieben, feinen Mund wird -ein Leidrns-
zug seine Linien graben . Könnte ich sie doch behüten
vor -allem Leid, dann wollte ich -gern das meine
tragen — denn ich liebe sie mehr als mich selbst.

So dachte der sonst so energische, zielbewußte
Mann , der -allen Stürmen des Lebens siegreich ge¬
trotzt hatte. Er zitterte um das Glück -eines Mäd¬
chens, das « liebte mit der ganzen Kraft und
Innigkeit feines Wesens, trotzdem er noch kein
Wort mit ihm gesprochen hatte.

*

Frau Martha Jansen -saß in ihrem behaglichen
Wohnzlmmerchen in Schloß Berndorf , in dem all
die Möbel unlcrgcbracht worden , waren , die ihr
verstorbener M-ann für sie gearbeitet hatte , und
die von allen Gütern , die ihr das Leben gebracht
hatte, doch die kostbarsten für sie waren . Ralf
Jansen hatte unter den hohen, weiten Räumen des
Schlosses Berndorf die kleinsten aussuchen müssen,
dami.- die Möbel ein -wenig -dem Raum -angepaßt
waren . Dann -hatte er viel Blumen -darin ans¬
stellen lassen — -den einzigen Luxus , den sich sein
Mutterte gefallen ließ. Und zwischen den -geliebten
Möbeln und den -sorglich gehegten und -gepflegten
Blumen saß nun die alte Dame. mit einer Hand¬
arbeit beschäftigt.

Sie hatte -soeben einen RuwdW-ng durch das
Schloß beendet, um sorglich nachzusehen, ob alle
Türen verschlossen und -alle Lichter verlöscht waren.
Etwas mußte sie doch tun und zu sorgen haben und
ihr Sohn hatte ihr erlauben müssen, daß sie sich ein
wenig um sein Hauswesen kümmerte, trotzdem
Dienerschaft genug vorhanden war . Rach Frau
Jansens Ansicht -waren viel zu viel Dienstboten im
Haus . Sie hatte ihre liebe Not , sie -alle auseinan¬
derzuhalten , und nicht den Silberdiener mit dem
Stiefelputzer oder die Küchenmädchen mit den
Zimmermädchen zu verwechseln.

(Fortsetzung folgt.)
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IKiifUe ZMUNMMU»
Ser Stadt SsMeiai a . 1.

Bekanntmachung
betreffend Jauche- und Dung-Abfuhr aus den mit

Maul- und Klauenseuche verseuchten Gehöften.
Nachstehend wird der § 19, Absatz 4, aus der

Anweisung über das Desinfektionsverfuhren bei
Viehseuchen zur strengen Beachtung bekannt ge¬
geben.

Jauche und Dünger von Wiederkäuern und
-Schweinen -dürfen , abgesehen -vom Falle der
Packung des Düngers -außerhalb des Gehöftes, Abs.
3, während des Herrschens der Seuche nur mit
polizeilicher Genehmigung oder vor -Feststellung der
Abheilung der Seuche nur bei Vorliegen zwingen¬
der Gründe aus dem Gehöft abgefahren werden. Die
Genehmigung ist nur dann zu erteilen, wenn eme
besondere Gefahr der Seuchenverschleppung mH der
Abfuhr nicht verbunden ist, auch -ist die Geneh¬
migung an die Innehaltung der nachstehenden Vor¬
schriften zu knüpfen. Die Abfuhr darf nicht mit
Rindviehgespann aus anderen -Gehöften erfolgen.
Dis Abfuhr von Jauche darf nur in dichten Be¬
hältnissen erfolgen. Dünger , der nicht gepackt war,
ist auf möglichst dichten Wagen abzufahren . Er¬
folgt die Abfuhr solchen Düngers aus öffentlichen
Wegen, so ist er, falls -diese Wege nicht für die Ge¬
lamtdauer der Düngabfuhr abgesperrt werden
können, vor der Abfuhr wiederholt mit dicker
Kalkmilch zu überziehen . Der Dünger , der vor
d r Abfuhr nicht gepackt war , ist auf dem Felde
sofort untcrzupflügen oder zu packen. In letzte¬
rem Falle ist bis zur Beendigung des Packuerfah-
rens der Zutritt von Wiederkäuern und Schweinen
zu dem Dünger zu hindern.

Polizeiliche Ausnahmcgenehmigung erfolgt
gegen Vorlage eines Ältestes des Tierarztes.

Hochheim a. M ., den 2. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä chc r.

Beannkmachunq.
Nach Mitteilung der Polizei -Direktion Mainz

ist die Pferde -Räude uirter dem Pferdebestand des
Gg. Hohmann lEL zu Mainz -Kostheim -erloschene

Die Sicherheitsmaßnahmen find aufgehoben.
Hochheim a. M., den 2. Juli 1920.

Die Polizeiverwaltung . Arzbäch -er.

Ergänzende Bestimmungen
über die Zuständigkeit bei unmittelbarer Ueber-

weisung des vom Arbeitgeber für die Einkommen¬
steuer einbehallenen Arbeitslohnes vom 1b. Juni

1920.
Nach 8 12 Abs. 1 -der Bestimmungen über die

vorläufige Erhebung der -Einkommensteuer durch
Abzug vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr
1920 — Zentra -lbl-att für -das Deutsche Reich, -S . 882
— kann dem Arbeitgeber gestattet werden, statt der
Einzahlung des einbehaltenen Betrages durch
Steuermarken die Einzahlung unmittelbar -in bar
oder durch Ueberweifung -an- die Steuerhebestelle
vorzunehmen , die für die -Erhebung der vom Ar¬
beitnehmer zu entrichtenden Einkommensteuer zu¬
ständig ist.

Um Arbeitgebern mit zahlreichen in mehreren
Gemeinden wohnhaften Arbeitnehmern -die Durch¬
führung dieses -Verfahrens zu erleichtern, wird hier¬
durch folgendes verordnet:

Beschäftigt der Arbeitgeber mehr als 100 Ar¬
beitnehmer und find für die Erhebung der von
ihnen zu entrichtenden Einkommensteuer mehrere
Steuerhebestellen zuständig, so ist der Arbeitgeber
berechtigt, den einbehal-tenen Betrag an- die für die
B-etricbsstätte oder in Ermangelung einer solchen an
die für ihn sonst zuständige Hebestcll-e abzuführen.
In diesen Fällen hat der Arbeitgeber die Nachwei¬
sung — Muster 3 — und zwar in dreifacher Aus¬
fertigung bei derselben Kasse einzureichen. Die
Nachweisting ist einseitig zu beschreiben und so
einzurichten, daß die einzelnen Abschnitte ohne Ab-
schriftnahme auf die Finanzämter verteilt werden
können, die für die Erhebung der Einkommensteuer
der Arbeitnehmer in Betracht kommen; die einzel¬
nen Arbeitnehmer find tunlichst nach Wohnorten
zusammenzufassen.

Die Hebestelle hat die Nachweisung dem für |te
zuständigen Finanzamt abzugeben. Das Finanz¬
amt trennt die Abschnitte und leitet sie -an -die für
die einzelnen Arbeitnehmer zuständigen Finanzäm¬
ter weiter.

Berlin , den 16. Juni 1920.
Der Reichsmmist-er der Finanzen.

I . B .: gez. M o-e s l -e.

AllgemeiUOrtskrMenkasie Hochhema.Rsin.
Betr - Aenderung des Lohnsiufenverhälknifses, der Beiträge und Leistungen»

welche mit dem 1. Iuli 1920 in Kraft treten. _ ___

Stufe Arbeitslohn Grundlohn Wochen¬
beitrag

Monats¬
beitrag

Kranken¬
geld 500 o

Kranken¬
geld 60°/o Sterbegeld Beitrag

pro Tag
Inoaliden-

marken

1.
2,
3.
4.
5.
0.
7.
8.
9.

10.
11.
12.

bis 2.—
2.01 .
4.01 ,
601,
801,

10.01  ,
12 01 ,
15 01 ,
18.01

-2101 ,
24 01,
27.01

4-
6.—
8.—

10  —
12 .—
15 —
18 -
21 —
24 —
27.—

,SO—

4.—
0 —
8 —

10 .—
12 -
15 -
18 —

24.—
27 —
30 -

0 72
1.44
2.10
2 88
3 60
4-32
5 40
6.48
7 20
8.64
9.72

10 80

3.12-
6 24
9 36

12 48
1560
1872
23.40
28 08
32 76
37.44
4212
46 80

1.—
2.-
3 —
4 —
5 —
6 —
7 50
8 —

10 50
12  —
13 50
15 —

1.20
2.40
3 60
4 80
6 —
7.20
9.—

10.80
12.60
14 40
16 20
18 —

40-
80 —

120.—
160.—
200  —
240 —
300 —
360.—
420.—
480.-
540.—
600.-

12
24
36
48
60
72
90

108
126
144
102
180

0 20
0.34
0.50
0 50
0 50
0 50
0 50
0 50
0.50
C50
0.50
0 50

lichen Einkommen entsprechenden Lohnklasse versichern. ^ ^
Hock,beim a . M . den 1. Juli 1920 . _ ® er  Boifföltb.-

Amlsapotfreke.
Während meines Allein !eins ist die Apotheke
von ’ 12 —1 Uhr geschlossen . Sonntags

von 'l Uhr.
Apotheker Kiel.

die jetzigen Lohnsätze ihrer Krbeitnehmer zur neuen Ein-

«s«SOWAS

Zu dem om Samstag , den 3. Juli er. abends
8‘,2 Uhr in der

Ifflüflff SsWMI.L.
== — Bef. Georg Raab ——=

® stattfindenden1
s

Bekanntmachung.
In nachstehenden Gehöften ist die Maul - und

Klauenseuche fostgeftellt worden:
Anton Hartmann , Marzelstraße,
Johann Sack, Delkenheimerstraße,
Johann Welten 6., Delkenheimerstraße.
Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet und die

Schilder sind ausgehängt.
Hochheim a . M ., den 2. Juli 1920.

Die Polizeiverwaltun g. Arzbächer.
Bekannkmachung.

Nach Mitteilung des Bürgermeisteramtes in
Flörsheim ist -der ganze Ort Flörsheim für jeg¬
lichen Verkehr mit Klauenvieh gesperrt, nachdem
daselbst die Maul - und Klauenseuche festgestellt ist.

Hochheim a. M ., den 28. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 28. Juni 1920.

Finanzamt.

Wer Gehälter und Löhne, die am 25. Juni oder
später fällig werden, vor dem 25. Juni ohne Lohn¬
abzug auszahlt , handelt nach 8 5 Abgabenordnung
unzulässig. Jeder Vorstand, der trotzdem auszahlt,
macht sich haftbar und strafbar.

Berlin , den 17. Juni 1920.
Der Reichsminister der Finanzen.

I1>I 14484. gez. v. L a e r.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 28. Juni 1929,

Finanzamt.

Bekanntmachung.
Nach den Beschlüssen der städtischen Körper¬

schaften beträgt vom 1. April 1920 ab der Preis
für Wasser aus der städtischen Wasserleitung für
1 Kubikmeter Verbrauch 70 Pfennig . Außerdem
ist eine Wassermesfermiete von 10 Mark jährlich
festgesetzt. ■ „

Hochheim a. M., den 28. Juni 1920.
Der Magistrat. Ar ?, bä che r.
Bekanntmachung.

Diejenigen Landwirte , welche für die Ernte¬
arbeiten Arbeitskräfte benötigen, wollen dies am
Samstag . denP. ds. Mts ., vomittags von 8—12 Uhr
im Rathaufe, Zimmer 7. melden, unter Angabe,
welcher Tagelohn und ob Verköstigung und Unter¬
kunft gewährt werden sollte. Die Angaben gesche¬
hen unverbindlich.

Hochheim a. M ., den 1. Juli 1920.
Der Magistrat (Arbeitsamt ). 2l r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Nach Verfügung des Landesfinanzamtes in

Kassel ist der Steuerabzug von den Ratural - und
onstigen Sachbezügen erst vom 1. August 1920 ab

zu machen. Der lOprozentige Abzug vom Barlohn
hat dagegen zu erfolgen.

Hochheim a . M ., den 1. Julr 1920.
Der Magistrat (Steuerver waltung ). Arzbacher.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Landespolizeiamtes

Zweigstelle Frankfurt a. M . durch den Kreisaus-
lchuß Wiesbaden dürfen für Kirschen bester Art für
das Pfund nur folgende Preise zugebilligt werden:

Für Erzeuger iin Großhandel Mk. 1.50; sur
Erzeuger im Kleinhandel Mk. 1.80; für Großhänd¬
ler oder Kommissionäre Mk. 1,80, für den Klein¬
händler Mk. 2.05.

Die Polizeiorgane sind angewiesen, strengstens
die Jnnehaltung der Preise zu überwache» und
jeden Verstoß sofort zur Anzeige zu bringen und
die Ware zu beschlagnahmen evtl, auch den Handel
zu untersagen . _ .

Hochheim a. M ., den 1. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung - , Arzbacher.

Bekanntmachung.
In folgenden Gehöften ist Maul - und Klauen¬

seuche festgestcllt worden ; Schreiber Phllipp . Tau¬
nusstraße / Kaltenbach Aioys , Eppsteinstraße , Embs
Kaspar, Möhlerstrahe . Stall - und Gehostsperre ist
ungeordnet und die Schilder sind ausgehangt.

Hochheim a. M ., den 2. Juli 1920.
Die Postzciverwaltiing. A r z b a che r.

Anzeigenteil.
. - .. . . ' T \  .

Erntestricke ffiÄS
Peter Bdanet & t£o. in Flörsheim a . Nr . u. Maluz-

«allst . Erbeicheimer Straße ü. Friedhof.

Aufruf  an die naffaulfchen Laudwirlet
Oer Verein naffaulscher Land - uud Forstwirte,

die älteste landwirtschaftliche Körperschaft des chemallgen
Herzogtums Nassau und eine der ältesten landwirtschaftlichen
Vereinigungen im Deutschen Reiche, begeht in den Tagen
vom 5. und 6. Juli ds . Is . in Gemeinfchaft mit dem Land¬
wirtschaftliche « Institut zu gas Getsberg die Feier
feines hundertjährigen Bestehens . Nassauische Land¬
wirte ! Es ist Euer früherer landwirtschaftlicher Zentral-
vcrcin, der jetzt seinen 100. Geburtstag feiert, es ist Euer
Nastauisches landwirtschalttiches Institut , das das gleiche
Fest begeht. Zeigt auch hier die Zusammengehörigkeit der
nassauischen Landwirtschaft und erscheint zahleich zu dem
Jubelfeste. Versäumt auch nicht, Cure Frauen und crwach-
iencn Kinder an der Feier mit teilnehmen zu lassen. Nassau-
jsche Landwirte ! Kommt alle ! Ihr seid herzlich willkommen!

Auf Wiedersehen am S. und 6. Juli in Wiesbaden!
Wiesbaden , den 28. Juli 1920.

Das Direktorium
des Vereins naffauischer Land - und Forstwirte.

GrstzZU ml

llachtsest
verbunden mit

Illumination , Gondeisahr! und
Aenerwerk ==

lade ich hiermit Freunde und Gönner sowie alle
ehem. Schülerinnen und Schüler sowie deren An¬
gehörige hösl, ein.
Alle modernen Tänze Frvnyaiss QuardrUle
klastische Musik ausgesührt von d. Merlejamgen

Schrammsl-Trlo aus Jleapel.  G
Hochachtungsvoll %

Zakob Siegfried, Tanzlehrer, jj

„Mainlufl" Hochheim.
Konnkag , den 4. 3uli

M !k§- «
Mtt 'MßMes

Neseel schuellsisus in
sauberer Ausführung

MUMlki GÄW gMA
Medrich

«Ä?h-nr»straxjS 16 — Feeuevs «4

kasfse. Kuchen,
preisschieszen.

Für die Reisezeit empfchten wir
die Benutzung unserer neuen erst¬
klassigen Tresor-Anlage zur Auf¬
bewahrung von Wertgegenständen

in Paketen, Kisten, Koffern.
Besichtigung der Anlage bereit¬

willigst gestattet.

Städtische Sparkasse Biebrich.

Habenichts*Sfjeziarhisiitut
Mainz , BctiifaßiassiraBe2SA»

ipreehstuadealJedea Freitag- 9—1 IMr
BpotoSjSv ®, Pp «,8®sIeSs8

■MnoNMxr̂ <rw ««rnin8 mmmwommsirmm

Prima getrocknete

geeignet als Aukker für Schweine und
Rindvieh hat billigst abzugebcn.

itif o. SAe« ll SnlfL,
Malzfabrik in Hochheim«

fir die Reisezeit;
Sacco-Anzüge Ji  220 , 660 , 1000,

1500 , 1900
Sport-Anzüge Ji  370 , 750 , 1300
Sport-Paletots Ji  420 , 900 , 1350
Hosen Ji  30 , 75 , 150 , 225 , 300
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Herren u. Damen.
Sport-Hosen, Westen, Gürtel, Strümpfe nnd

Gamaschen.
Cutaway-Anzüge — Hochzeits-Anzüge

Fantasie-Westen.
Preiswerte Herrensloife . Massanfertigung.

Bfbh © WamMi
Kirchg. 56WieSllSlflleia Kirchg.56

Schulskraße 2.
Unentgeltliche Vermittlung
imuisisiiiiiiiiiiiisiimniEiumiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiiiiiiiint«

von ArbertssteKen jeder Art
unim'.iurniikitttttumunmuluittunuuimuttimuittur
(auch für nur stundenweise Vcfchäslignns)

Z'erusprecher7!r. 562.

eingekroffen bei
Schierstem,

Mtkelskraße 15. Telefon 225-

Pfuhl¬
oder Wasserfaß
zu verkaufen.

Näh . in der Fi !.-Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochheim.

Ich warne hiermit Jeder¬
mann , der Frau Katharina
Klehi auf meinen Namen
etwas zu borgen od. zu leihen.
Da ich dieselbe als meine
Frau nicht mehr anerkenne,
haste ich für nichts.

Karl Skehl,
Hochheim, den 12. Juli 1920.

Vei Mfiü,
Flechka , Krähe auch Betu-
geschwürs , wo bislang
nichts hatj, Sofort schrei¬
ben Gebe gerne kostenfreie
Auskunft, nur Ruckmarke er¬
wünscht.

August Streich erk,
Wintzingerode (Cichsseld).

SommersArvssen
braune fleckige Haut , Leber¬
flecke verschwinden wie ab-
gewaschcn auch Picke! und
Mitesser.

Auskunft frei mir Rück-
markc erwünscht!

ZoüarzsseherOshmg
tzsUigeus '.adl , Elchs.

Ein Paar fast neueSerm-ZuMset
lMastarbcit ), Größe 42—43
für 150 Mk. zu verlausen.

Näheres Filial -Exp. d. Bl.
Hochhoim ci. M.

Stelle
für jüngeres Mädchen
auf dem Lande gesucht.

Zugendsürsorge,
Biebrich a Ah.

Heppenheimerstr. 10.

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird aus dem !
Rathaus , Zimmer 38, bei Herm Geometer Lenz ent-
gegengenommeii. Dienststunden von 9 bis 12 Uhr. .
Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis der s

Persönlichkeit durch Paß oder Steucrzettel.

Der Vereist für FeuerbesiakkungE. D.
tlrndtstraße 4, Wiesbaden , Telefon rsr.

i mumm »WWW.
sowie Grabumrahnrnilgcn«u; llunst-

M stein jcder Sri zu den biLigsten preisen
SrSiä empfiehltE.HMeOrrm.'“KÄiS "'

Biebrich , Iahnstraße 15.

Autogene Schweißung
MÄ» !WM« » MWWk
GkNMSgMMk « K» » lÄN

übernimmt

Apparatebüu Taunus, Viehrlch
Friodrichstraste 19. Lolofon ^
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